
430 CHERUSKEN. ANGRIVARIER. MARSEN

 Mit den Chatten, ihren nachbarn und gegnern, haben die Cherusken

auch die zeit ihres beiderseitigen hervorleuchtens gemein; nach dem

ersten jh. beginnt ihr name zu erblassen. Ptolemaeus nennt sie zwar

noch zwischen Weser und Elbe, schiebt aber ihren sitz, wie er auch

bei Chatten und Tubanten thut, zu weit nach südosten vor; vergebens

sucht hier Zeusz s. 107 seine angaben zu retten, offenbar hatte Plole-

maeus keine lebendige künde. Wenn in des Nazarius rede vom j. 321

unter den gegen Conslantin verbündeten Völkern noch Cherusci auf

geführt werden, wenn Claudian de hello getico 419 Sicambern, Chat-
618 ten und Cherusken und de IV. cons. Hon. 450 Bructerer, Cimbern

und Cherpsken nennt; so scheinen diese namen blosz gelehrt zusam-

mengestellt und nicht den ereignissen selbst entnommen. Ammian

kennt keine Cherusken mehr, nur Sachsen an ihrer stelle.

Den alten Cherusken benachbart und, wie es scheint, mit ihnen in-

gaevonisches Stammes waren Foscn, Angrivarier, Marsen, Dulgibinen, Cha-

suarier, vielleicht noch einige kleinere, von Ptolemaeus angegebne Völker.
Wenn die Fosi, wie man annimmt, von der bei Celle in die

Aller flieszenden Fuse ihren namen führen (s. 574), so hätten sie im

norden der eigentlichen Cherusken gesessen, also den Chatten ziem

lich fern, bei deren sieg über die Cherusken sie das einzigemal an

geführt werden.
Westwärts an der Weser wohnten die Angrivarier, zwischen

Chauken und Cherusken, heim zug des Germanicus gegen diese sagt

Tac. ann. 2, 19: latus unum (paludis) Angrivarii lato aggere ex-

tulerant, quo a Cheruscis dirimerentur. Germ. 33. 34 stellt er

sie noch westlicher den Chamaven zur seite auf ehmals brukteri-

schen boden; es ist kaum anzunehmen, dasz sie von da südlich vor

geschritten und am Rhein neben die Maltiaker gelangt seien (s. 582.)

die nolitia dign. nennt auch Anglevarii, welche form sogar Angern

und Angeln vermitteln könnte. Liegt dem volksnamen der begrif anger

oder wiese zum grund, so dürfte er anwohnern der Weser wie des

Rheins zustehn, auf jeden fall müste, wenn ein theil der Angrivarier

gegen den Rhein gezogen wäre, der kern ihres Stamms an der Weser

geblieben sein, wo er noch später waltet.

Höchst alterthümlich klingen die Marsen an. als Tacitus aus des

Mannus drei söhnen drei hauptstämme der Germanen abgeleitet hat,

fügt er hinzu: quidam plures deo ortos pluresque gentis appellationes
Marsos, Gambrivios, Suevos, Vandilios affirmant, eaque vera et antiqua

nomina. führen sich also Gambrivier auf einen Gambar (den ahnen

der Sigambern), Sueven auf Suevus, Vandilier auf Vandil zurück, so

musz den Marsen ein Marso (myth. 336) als mythischer ahnherr ge-

619 gölten haben, und an der uns jetzt verdunkelten allgemeinen güllig-

keit dieses namejis ist kein zweifei, da suevische Marsigni d. i. Mar-

singi angeführt werden*, und er bei Marsiburg, Mersiburg (Pertz 8,

* die batavischen, hist. 4, 56 neben Canincfaten genannten Marsaci sind

vielleicht unverwandt und auf das engl, marsh, ags. merse palus zurückzufülircn,

vgl. lat. mariscus juncus marinus.


